
1in seinem Buch durchaus häufig erwähnten Gottesnamen JHWH deu-
te  5 Di1e Redaktoren des Alten Testaments ımmer wıeder MIt der
Unzulänglichkeit des Menschen, den ıiımmateriıellen, ewıgen Czott Israels
semantiısch erfassen, konfrontiert. Die Berg Horeb VO Mose
wahrgenommene Selbstbezeichnung (sottes als JHWH annn orammatı-
kalisch als Gegenwarts- der als Zukunftstorm verstanden werden: „ TE
bın, W 4S ıch bın“ der ewerde se1n, W 4S iıch se1n werde“ Di1e anderen
1n der Hebräischen Bibel vorkommenden Namen für (sott sınd (:
schreibungen, ennn „die renzen menschlicher Sprache machen eıne Be-
schreibung dessen, W 4S Ja PCI deftfinıtionem unbeschreibbar und undefi-
nıerbar ISt, unmöglıch“ (SO Jonathan agonet).
Man ann als Manko betrachten, da{ß 113 Stendebachs „Eıinleitung“ der
christlich-jJüdische Dialog nıcht berücksichtigt wiırd;: CS wiırd eın Versuch
gemacht, dıe Hebräische Bıbel erklären, hne jegliche wıissenschaftli-
che Auseinandersetzung MmMIt dem Judentum. ehr och Auf Seıte 162
steht: „Die Verkündigung des Amos 1STt Anklage und Gerichtsdrohung.
Die Anklage richtet sıch dıe Zerstörung der Rechtsordnung 1n ISs-
raelin seinem Buch durchaus häufig erwähnten Gottesnamen JHIWH zu deu-  ten. Die Redaktoren des Alten Testaments waren immer wieder mit der  Unzulänglichkeit des Menschen, den immateriellen, ewigen Gott Israels  semantisch zu erfassen, konfrontiert. Die am Berg Horeb von Mose  wahrgenommene Selbstbezeichnung Gottes als JHWH kann grammati-  kalisch als Gegenwarts- oder als Zukunftsform verstanden werden: „Ich  bin, was ıch bin“ oder „Ich werde sein, was ich sein werde“. Die anderen  in der Hebräischen Bibel vorkommenden Namen für Gott sind Um-  schreibungen, denn „die Grenzen menschlicher Sprache machen eine Be-  schreibung dessen, was ja per definitionem unbeschreibbar und undefi-  nierbar ist, unmöglich“ (so Jonathan Magonet).  Man kann es als Manko betrachten, daß in Stendebachs „Einleitung“ der  christlich-jüdische Dialog nicht berücksichtigt wird; es wird ein Versuch  gemacht, die Hebräische Bibel zu erklären, ohne jegliche wissenschaftli-  che Auseinandersetzung mit dem Judentum. Mehr noch: Auf Seite 162  steht: „Die Verkündigung des Amos ist Anklage und Gerichtsdrohung.  Die Anklage richtet sich gegen die Zerstörung der Rechtsordnung in Is-  rael ... Die Gerichtsdrohung kündet das radikale Ende der Geschichte  JHWHSs mit Israel an (vgl. Am 5,18-20).“ Daß dieses radikale Urteil des  Amos über die damalige Geschichte JAHWESs mıit Israel nicht geschichts-  trächtig wurde, sondern von Gott her der ungekündigte Bund (vgl. Vat.  IT.) besteht, ist in der Perspektive des 20. Jh. ein großer Trost und befähigt  uns zur geschichtlichen Einordnung des Amos-Wortes.  Monika Beck  Gustav Trampe (Hg.), Menschlichkeit in unmenschlicher Zeit. Allee der  Gerechten. Ullstein Verlag, Berlin 1995. 162 Seiten.  Das Buch, das von dem bekannten Fernsehjournalisten herausgegeben  wurde, wendet sich an solche, die die Holocaust-Gedenkstätte Yad Va-  shem in Jerusalem noch nicht besucht haben und will in einer schlichten  Art und einfachen Sprache darüber informieren. Das zeigen schon die  Zeichnungen und Karten auf der Innenseite der Umschläge: eine über-  sichtliche Lageskizze für Besucher der Gedenkstätte mit der Lage der Eh-  renmauer (auch Gedenkwand genannt) für solche „Gerechten unter den  Völkern“, die in der „Allee der Gerechten“ keinen Platz mehr fanden für  Johannisbrotbäume mit Tafeln. Dazu gehören auch die Landkarten über  das von den Nazis 1942 kontrollierte Gebiet in Europa sowie über die  FrRu NF 3/1996  219Di1e Gerichtsdrohung kündet das radikale Ende der Geschichte
JHWHs mIiıt Israel (vgl. Am 5,18- Da{iß dieses radikale Urteil des
AÄAmos ber die damalıge Geschichte JAHWEs mıt Israel nıcht geschichts-
trächtig wurde, sondern VO (sott her der ungekündigte Bund (vgl. Vat
IT besteht, iSt ın der Perspektive des Jh eın oroßer Irost und befähigt
uns zr geschichtlichen Einordnung des Amos-Wortes.

Monika Beck

(sustav Irampe (He) Menschlichkeit in unmenschlicher eıt Allee der
Gerechten. Ullstein Verlag, Berlin 1995 162 Seıten.

Das Buch, das VO dem ekannten Fernsehjournalisten herausgegeben
wurde, wendet sıch solche, die die Holocaust-Gedenkstätte Yad Va-
cshem 1n Jerusalem och nıcht esucht haben und 111 in eıner schlichten
Art und eintachen Sprache arüber intormieren. Das zeıgen schon die
Zeichnungen und Karten auf der Innenseıte der Umschläge: eıne ber-
sıchtliche Lageskızze für Besucher der Gedenkstätte miI1ıt der Lage der Eh-

(auch Gedenkwand genannt) für solche „Gerechten den
Völkern“, die 1n der „Allee der Gerechten“ keinen Platz mehr fanden für
Johannisbrotbäume MIt Tatfeln. Dazu gehören auch die Landkarten ber
das VO den Nazıs 1947 kontrollierte Gebiet in Europa SOWI1e ber die
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Konzentrationslager und ıhre Außenkommandos 945) Das Foto-
mater1a]| VO Tanla kLanger und Pavel Sticha zeıgt selektiv VO allem
die Allee der Gerechten (aber leider keine FOotos VO der Ehren-
mauer); den Viehwaggon, Denkmiäler und Kunstwerke, dıe sıch mıiıt dem
Thema befassen, Aufnahmen AUS dem hıstoriıschen Museum.
Der Herausgeber selbst beschreıibt urz das Schicksal der Juden in der
Nazı-Zeıt. Uwe Langer führt ın die Gedenkstätte eın und o1bt eınen
UÜberblick ber dıe „Gerechten den Völkern“, verteilt ach Natıo-
LE Dabe1 stehen Polen MmMIt 3.959 und dıie Nıederlande mıt 3 608 be1 wel-
LE  - EeErstier Stelle. Deutsche „Gerechte“ o1bt C555 gerade X74 (inzwischen
sınd ein1ıge hinzugekommen).
Im Hauptteil zeichnet Uwe Langer 1N „Kurzgeschichten“ Beispiele VO

„Gerechten den Völkern“, deren Namen kursıv gekennzeıichnet
sınd und als solche gelten, die diesen Titel erhalten haben und 1n Yad
Vashem verewı1gt sind. Dabe beginnt mıt Deutschland, und W ar mıt
Berlin als Zentrum der Nazı-Herrschaft und weıtet seıne kurzen Lebens-
beschreibungen auft weıtere Natıonen Au  N Er beschränkt sıch auf eiıne
kleine Auswahl der Gerechten, dem Ziel der Broschüre als
kurzer Inftormationsschrift gerecht werden. Zwischen den einzelnen
Kapiteln eingestreut finden sıch Ilustrationen VO Nıkolai Makarov,
schemenhafte Abbildungen VO Juden aut ıhrem Weg durch diese Jahre
iıhrer unmenschlichen Geschichte.
Eıne Chronik des Terrors schliefßt sıch und hält, ach Jahren geordnet,
A die Vorgange der Judenverfolgungen fest. Fur den „ Antanger ‘; der
1n die aterıe eindringen möchte, 1St das uch eıne nützliche Intor-
matıon. Als weıteres Zie] dieses Buches Gustav Irampe die Intor-
matiıonsnotwendigkeıt ber die „Menschlichkeit 1n unmenschlicher
Zeıit“ „Dieses uch stellt Menschen VOTL, die während der Nazı-Zeıt Ju
den OT der Verfolgung und dem sıcheren 'Tod haben Von wen1-
SCH Ausnahmen abgesehen, sınd ıhre Namen auch die der deutschen
Helter be] u1ls zuLt W1€ unbekannt. ach aum eınem 1St eıne Straße 1n
Deutschland benannt. Nur wenıge wurden für ıhre Hıiılte ausgezeichnet“
24 Hıer liegt 1n Deutschland eın oroßer Nachholbedarft VOI, auf den dıe-
SCS Buch Recht hınweıisen möchte. Denn die wenıgen deutschen „Ge
rechten den Völkern“ sınd CD dıe elıner QNISCTET Geschichte unwur-
dıgen eıt CIn wen1g Würde geben.

Bernd Bothe
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